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Die wiſſenſchaftlichen Studien der Türken. 


Bei einem Volke, bel dem die Religion Alles iſt, 
muß die Religion den erſten Rang unter den 
Wiſſenſchaften einnehmen. Die Türfen nennen 
die Theologie die Kunſt, auf eine paſſende 
Weiſe von Gott zu ſprechen, und dieſe Des 
ſinitlon ſcheint mir zlemlich richtig. Jedes der 
99 Attribute der Gottheit hat zu Tauſenden von 
Bänden Anlaß gegeben, die von den Türkifchen 
Theologen geleſen werden müffen, 


Der Theologie zur Seite bewegt ſich eine an⸗ 
dere Wiſſenſchaft, namlich das Studium des Kor 
ran's und der religiöfen Traditionen, betrachtet 
als das bürgerliche und politiſche Geſetz, als die 

oberſte 


re a 


oberſte Regel, welche Jedem ſeine Pflichten vor⸗ 
ſchrelbt, Jedem feine Rechte ſichert, die man bei 


allen Zwiſtigkeiten anruft, und von der alle Ent- 


ſcheidungen der Gerechtigkeit ausgehen. Da jene 
religiöfen Geſetze nicht immer einen ganz beſtimm⸗ 
ten Sinn haben, und da man dieſelben auf tau⸗ 
ſend verſchiedene Weiſen ausgelegt hat, ſo iſt ihr 
Studium nicht leicht, und das Leben eines Men⸗ 
ſchen reicht kaum dazu hin. a 


Man darf dabei den Willen des Fuͤrſten nicht 
aus den Augen verlleren, den man auch als den 
Willen Gottes und als das hoͤchſte Geſetz betrach⸗ 
tet. Man lehrt die Türken, daß es gottlos ſeyn 
wurde: dem Sultan ungehorſam zu ſeyn, und 
daß fie ſich dem Nachfolger des Chalifen blind⸗ 
lings unterwerfen muͤſſen. Die Geſetzbuͤcher des 
Soliman, des Achmet und mehrerer Anderer, als 
die Befehle des Herrn betrachtet, werden noch 
f gs von den Osmanen geachtet; aber alle dieſe 

efegbücher, welche nichts aufflären, bieten oft 
dem Studium der Osmaniſchen Geſetzgebung nut 
eine Schwierigkeit mehr dar, und die Rechtspflege 
ſteht zuweilen unentſchloſſen zwiſchen dem Willen 
Gottes und dem Willen der abfoluten Gewalt. 


Man lehrt die Phlloſophie bei den Tuͤrken, 
aber in dieſer, wie in der Politik, iſt der Koran 
die Baſis und das Prinzip von Allan; man be⸗ 
ſchaͤſtigt ſich z. B. gar nicht damit, das Daſeyn 
Gottes und die Unſterblichkeit der Stele Aalen 
ö . weiſen; 


| 


welſen; man muß daran glauben, well der Pros 
phet es geſagt hat. Wo ſind aber dle Beweiſe 
von der Wahrhaftigkeit des Propheten? Man 


huͤtet ſich wohl, einen Zweifel daran aufkommen 
zu laſſen; es iſt eine Wahrheit, weil es der Ko⸗ 


ran geſagt hat, und weil der Koran ein goͤttliches 


Buch iſt. Das iſt das ganze Reſonnement dee 
Türken. Indeſſen haben die Tuͤrkiſchen Theologen 
nicht vernachlaͤſſigt, die ſchneidenden Waffen der 
Logik anzuwenden, die ſie die Wiſenſchaft des 
Gleichgewichts nennen. Sie kennen die Logik 
des Ariſtoteles, dle ſie ihrer Art zu denken ange⸗ 
paßt haben. 4 8 


Die Methaphyſtk hat wenig Fortſchritte bel den 


Tuͤrken gemacht. Obgleich ihr Aeußeres ernſt iſt 


und fie ein nachdenkendes Anſehen haben, fo iſt 
doch ihr Geiſt nicht zu ſpekulativen Ideen ge⸗ 
neigt. Ein Osman träumt eher, als das er nach⸗ 
denkt; und zieht immer mehr das vor, was man 
ſich einbilden kann, als das, was ergründet wer⸗ 
den muß. Auch beſchaͤftigen ſich die Gelehrten 


von Stambul ſehr wenig mit den Geſetzen der 


intellektuellen Welt. Die Gründe, die man das 
für angeben kann, find nicht allein dem Nationale 
Charakter, ſondern auch den Vorſchriften und dem 
Geiſte des Koran entnommen. Die moslemitiſche 
Religion hat den Menſchen materlaliſirt. 


Wenn die Logik und die Metaphyſik geringere 
Jortſchritte gemacht haben, fo iſt dies mit des 
Mora 


Moral nicht derſelbe Fall; die Literatur verdankt 
ihr die edelſten Gedanken, die gefuͤhlvollſten In⸗ 
ſoirationen; die Tuͤrkiſche Einbildungskraft ſcheint 
alle Farben, alle Wunder des Landes in dem wir 
uns befinden, in die moraliſche Welt uͤbertragen 
zu haben. In den Büchern der Orientalen wird 
die Tugend und ſelbſt die Vernunſt zur herrlichen 
Poeſie; in ihnen iſt die Moral ſchoͤn wie die 
Natur, glaͤnzend wie das Firmament mit ſeinen 
Geſtirnen, ehrwürdig, erhaben wie die Ruinen des 
alten Aſiens. Welche ſinnreiche Allegorien, wel⸗ 
che heltere Fabeln, welche lebhafte Bilder miſchen 
ſich hier in Alles, was man von den Pflichten 
des Menſchen ſagt! Welche vollkommene Muſter 
würden die Nationen des Orients der Welt dars 
bieten, wenn ſie alle die ſchoͤnen Dinge in Aus⸗ 
führung braͤchten, die fie in den Büchern ihrer 
Literatur lehren! 


Die Phyſik, die Chemie, die Mathematik, die 
Aſtronomie ſind den Osmanen nicht ganz unbe⸗ 
kannte Wiſſenſchaften; aber die Phyſik der Schw 
len iſt noch immer die, welche man in der Chris 
ſtenheit vor der Einnahme von Konſtantinope 
lehrte; die Phyſik des Ariſtoteles, die Optik des 


Euklid, die Naturgeſchichte des Plinius und einige 


andere aus den Europaͤiſchen Sprachen überſetzte 
Werke, wenn fie auch nicht in den Schulen der 
Türken bekannt find, finden ſich doch in den Kar 
talogen ihrer Bibliotheken erwahnt. Was dle 


N a bi Ver⸗ 
Chemie betrifft, fo beſchraͤnkt fie ſich uf andlung 
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wandlung der Metalle, alſo auf die Alchymie; 
dieſe Wiſſenſchaft, welche lange vor den Arabern 

gepflegt wurde, hat nur noch wenige Anhaͤnger 
in Stambul. Man muß es den Tuͤrken zum 
Ruhme nachſagen, daß ſie ſich jetzt nicht mehr 
damit abgeben, aus Kohlen Gold zu machen. 
Konſtantinopel hat keine andere Chemiker mehr, 
als die Apotheker von Pera und die Roſenwaſſer⸗ 
Fabrikanten des Seralls. 


Da die Kenntniß der Mathematik im Seewe⸗ 
ſen, in der Artillerie und in einigen anderen Ge⸗ 
werben nothwendig iſt, ſo iſt das Studium dieſer 
Wiſſenſchaft nlemals ganz aufgegeben worden; 
die Kalſerliche Druckerei hat in der neueſten Zelt 
mehrere Werke über Geometrie und Algebra her⸗ 
ausgegeben. Man lehrt in den Schulen die Ma⸗ 
thematik nach den Werken Bezout's und Rey⸗ 
naud's; da dieſelben aber ſchlecht überfege find, 
fo kennen die Schüler und felbft die Lehrer nur 
die beigefuͤgten Figuren und muͤſſen das uͤbrige 
groͤßtentheils errathen, fo daß der Unterricht i 
Allgemeinen ſehr unvollkommen iſt. \ 


Der Abbé Toderini macht viel Ruͤhmens von 
den Fortſchritten der Tuͤrken in der Aſtronomie; 
ich bin geneigt, zu glauben, daß das, was der 
gelehrte Reiſende uns in dieſer Hinſicht ſagt, et⸗ 
was übertrieben iſt; man hat die Werke Caſſini's 
und die Elemente der Aſtronomie von Lalande ins 
Tüͤrkiſche überfegen koͤnnen; aber es iſt ſehr wahr ⸗ 

8 ſcheinlich, 
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ſchelnlich, daß die Gelehrten von Stambul wenig 
von dieſen Ueberſetzungen wiſſen. Das Serail 
hat indeß feinen Aſtronomen; ich hätte gern das 
Obſervatorium und die Inſtrumente dieſer pa⸗ 
tentirten Gelehrten geſehen; aber ich habe mei⸗ 
ne Meigung in dieſer Beziehung nicht befriedia 
gen koͤnnen, ich konnte mir nicht einmal den 


Almanach verſchaffen, den der Kaiferliche Aſtro⸗ 


nom alljährlich herausgiebt, und in welchem die 
Jahreszeiten, die Mond- und Sonnen-Finſterniſſe 
und die gluͤcklichen und unglücklichen Tage ver⸗ 
zeichnet find, — | 


Als eine Merkwuͤrbigkeit muß ich anführen, 
bas der Verfaſſer jenes Kalenders eine der wich⸗ 
tigſten Perſonen des Divans iſt. Man verſichert, 
daß die HofsAftronomen oft mehr Einfluß gehabt 


haben, als die Groß Weſiers und Muphti's. Der 


Roſtradamus des Serails konnte oft durch Be⸗ 


fragung der Geſtirne die Osmaniſche Politik leis 
ten, und feine Orakelſpruͤche floͤßten nicht weniger 


Vertrauen und Achtung ein, als die des Kalchas 
in dem Rathe des Agamemnon. Wir ſehen in 
der Geſchichte, daß eine Mond- oder Sonnenfin⸗ 
ſterniß, von dem Aſtronomen des Serails ausge- 
legt, zuweilen hinreichte, um die Hauptſtadt und 
Provinzen in Aufruhr zu bringen. Gegenwärtig 
aber ſcheinen die Tuͤrken ſich nicht viel um die 
Erſcheinungen am Himmel zu bekuͤmmern; wir 
waren Zeuge einer Sonnen ⸗Finſterniß und bes 
merkten, daß die Osmanen ihre gewöhnliche er 
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belbehielten. In dem Augenblick der Finſterniß 
war ich auf dem Kirchhofe von Pera; einige Tuͤr⸗ 
ken ſaßen auf den Graͤbern der Armenier oder 
mit untergeſchlagenen Fuͤßen auf Matten um den 
Kaffee. Die dort befindlichen Franken ſchienen 
ganz mit dem Schauſpiel beſchaͤftigt; aber die 
Osmanen richteten nur ihre Blicke gen Himmel, 
um dem aus ihren Pfeifen aufſteigenden Dampf 


zu folgen. 


Bei den Völkern in der Kindheit und bel den 
noch barbariſchen Voͤlkern ſucht man beſonders in 
den Wiffenfhaften die Geheimniſſe der Zukunft; 

da die poſitiven Dinge immer diejenigen ſind, 
welche am wenigſten Macht auf die Gemuͤther 
haben, ſo haͤlt man ſich lieber an die vagen Kennt⸗ 
niſſe, welche der Einbildungskraft mehr Spielraum 
laſſen. Nachdem die Osmanen die Geſtirne des 
Himmels über die kuͤnftigen Ereigniſſe befragt 
haben, lieben fie es, die Träume und Viſionen 
der Nacht zu befragen; die Auslegung der Traͤu⸗ 
me iſt die beliebteſte Wiſſenſchaft in Stambul, 
eine Wiſſenſchaft, mit der ſich Jedermann bes 
fchäftige. Man ſagt, daß die prophetiſchen Wir 
ſtonen oft ſchon die Politik Mahmud's geleitet 
haben, und daß er in ſchwlerigen Augenblicken 
ſeine Aſtrologen und Traumdeuter nicht weniger 
zu Rathe zieht, als feine Minifter, 


| Bei einen Volke, welches nur Augen für bie 
Zukunft hat, vernachläffige man narürlich die 2 
n 
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niß der Vergangenheit; und fo findet man auch 
in Stambul feinen Lehrſtuhl ſuͤr die Geſchichte; 
indeß haben die Sultane ihre Geſchichtsforſcher 
und Hiſtoriographen. Obgleich die Stelle der 
Letzteren nicht fo wichtig iſt, als die der Hof⸗Aſtro⸗ 
nomen, ſo ſind ſie doch nicht ohne Bedeutung; die 
wichtigen Akte jeder Regierung, die Traktaten, 
die Geſetze, die Verordnungen werden pünktlich 
dem Hiſtoriographen übergeben, der angewleſen 
iſt, fie in feine Geſchichte aufzunehmen. Es wür⸗ 
de unmöglich: fein, in Stambul einen der Wahr⸗ 
heit treuen Kurfus der Geſchichte vorzutragen, 
ohne einerſeits dem Sultan zu mißfallen und ana 
derſeits den Propheten von Mekka Lügen zu ſtra⸗ 
ſen, ſo daß ein wahrheitsliebender Profeſſor taͤglich 
Gefahr lauſen wuͤrde, ſtrangulirt zu werden. 


Mehrere Wiſſenſchafften, von denen ich geſpro⸗ 
chen habe, werden in den Schulen nicht mehr 
gelehrt. Die Regierung ermuntert keine Art von 
Kenntniſſen; aber man muß geſtehen, daß ſie alle 
Arten von Unterricht duldet. Wenn ein Mufels 
mann, wer er auch fein moͤge, eine Wiſſenſchaſt 
lehren will, ſo erhaͤlt er leicht die Erlaubniß, ei⸗ 
nen Lehrſtuhl in einer Moſchee zu errichten und 
Zuhörer um ſich zu verſammeln; dieſer Unterricht 
wird als eine fromme Handlung betrachtet. Ich 
habe mehrere aufgeflärte Perſonen befragt, ob 
man dieſe Freiheit häufig benutze; man antwor⸗ 
tete mir darauf, daß es wenige Beiſpiele mehr 
davon gäbe, ſeit das Reich den Revolutionen. 545 

N geſeht 
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geſeßt ſei; man kann daraus ſchließen, daß mehr 
tere Wiſſenſchaften bei den Tuͤrken ausgeartet ſind. 
Waͤhrend die Osmanen ihre Blicke nach dem We⸗ 
ſten richteten, der ſie nichts gelehrt hat, haben ſie 
das vergeſſen, was ſie einſt vom Oſten gelernt hatten. 


Die Osmanen, dle eine ſorgfaͤltige Erziehung 
erhalten haben, ſprechen Perſiſch und beſonders 
Arabiſch; da der Koran in Arabiſcher Sprache 
geſchrieben iſt, fo iſt dieſe bei den Tuͤrken für 
das Buch des Propheten beibehalten, wie bei uns 
die Lateiniſche fuͤr das Evangelium. Unſere Eu⸗ 
ropaͤiſchen Sprachen, die keine Beruͤhrungs⸗Punkte 
mit dem Geiſt und mit den Sitten der Tuͤrken 
haben, werden bei ihnen nie große Fortſchritte 
machen. Man hat zu verſchiedenen Malen Schu⸗ 
len fuͤr die Franzoͤſiſche Sprache errichtet; dieſe 
Verſuche ſind aber immer ungluͤcklich ausgefallen. 


Die Meſſe zu Beaucaire. 


Beaucaire liegt Tarascone gegenuͤber, am an⸗ 
deren Ufer des Fluſſes. Beide Städte find nur 
durch eine Bruͤcke getrennt. Ehemals war dies 
eine Schiffbruͤcke, die an einem ſchmalen Damm 
befeſtigt war, der mitten in der Rhone eine In⸗ 
ſel bildet, jetzt iſt es eine rieſenmaͤßige eiſerne 
Bruͤcke, ein wahres Meiſterſtuͤck. Sie 5 4 

reite 
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breite Bogen, jeber von mehr als 100 Toifen, 
Die Pfeiler erheben ſich in Form von Trlumph⸗ 
bögen mehr als 150 Fuß über den Spiegel des 
Fluſſes, welcher hier furchtbar reißend iſt. Das 
Dampfſchiff von Lyon kam eben an und wurde 
weit uͤber den Ladungsplatz hinausgekrieben; man 
hatte Mühe, es wieder zuruͤckzubringen. So wie 
man die Brücke verläßt, hat man die Stadt 
Beaucalre vor ſich, zur Anken den Kanal von 
Languedoc, der durch die Garonne und Rhone 
den Ocean mit dem Mittellandiſchen Meer vers 
bindet. Tauſende von Schiffen bedecken dleſen 
Kanal, bis weit über Beaucalre hinaus. Zur 
Anken iſt ein Qual, der nach dem Hafen führe, 
wo die Waaren ausgeladen werden. Beaucaire 
liegt in einer Ebene, wie Tarascone, es wird aber 
von einem im Norden liegenden Berge beherrſcht, 
wo noch maͤchtige Truͤmmer einer Feſtung ſich er⸗ 
heben, die elnſt furchtbar geweſen ſein muß. Wir 
wollen jetzt in die Stadt treten. Mie find die 
großen Straßen von Paris fo voll von Menſchen. 
Welche ungeheure Magazine mit allen Erzeug⸗ 
niſſen der Kunſt und Induſtrie angefuͤllt! Die 
ganze Welt ſcheint hier Alles aufgehaͤuft zu har 
ben, was der Bewunderung der Menſchen Würa 
diges angefertigt wird. Die Kauflaͤden in den 
Straßen von Paris, von Nimes, Lille, Iyon- find 
mit Waaren aus den Fabriken dieſer Stadt an⸗ 
gefüllt, Kein Gang, kein Thorweg, keine Mauer, 
die zur Zelt der Meſſe nicht als Gewoͤlbe diene 
und zu ungeheuren Preifen vermisthet wird, ehe 
8 9 


geht unter langen Reihen von Fahnen und Tepe 
pichen hin, die von einem Fenſter zum anderen 
gezogen find und als Schilder dienen. Jede Gat— 
tung Waare hat ihr beſonderes Stadtviertel. Al 

les aufzuzaͤhlen, was man in Beaucaire findet, 

würde zu lang fein. Die koſtbarſten Produkte 
der Kolonieen, Indiſche Perlen, Orientaliſche Wohl⸗ 

geruͤche, Aſiatiſche Kaſchemire, Handarbeiten der 

Frauen im Serail, find mir am meiften aufge⸗ 

fallen. Die Straße der Goldſchmiede und Ju⸗ 
weliere iſt die reichſte. Zwiſchen den Bazars 
ſind Kaffeehaͤuſer und Reſtaurationen in Menge. 
Doch wir ſind noch nicht fertig. Wir wollen die 
Stadt verlaſſen und auf die Wieſe gehen, fo 
nennt man einen großen Platz am Fuße des Schloſ⸗ 
fes, der mit Platanen und Elsbeerbaͤumen bepflanzt 
iſt, welche lange Alleen längs dem Ufer der Rhone 
bilden. Ich wüßte nichts Aehnliches, das von 
dieſem Platz eine Idee geben koͤnnte, als den 
Park von St. Cloud an einem großen Feſttage. 

Auf jeder Seite der Alleen ſind unzählige Buden, 
wo bloß in Detail verkauft wird. Da findet 

man jeden Gegenſtand des zuxus und der Tollette, 

ganze Niederlagen von Kinderſpielwerk, kleine 
Trommeln, Marionetten, Morgenlaͤndiſche Pfeifen, 

Socher, Voͤgel aus allen Weltgegenden, ausge⸗ 
ſtopfte und in Kaͤfichten. Auch hier giebt es Spiel⸗ 
bäufer, Speifer und Kaffeehäufer, Schenken, Dios 
tamen, Panoramen, Marktſchreier, Seiltaͤnzer, 
Menagerieen, Herkuſeſſe, Rieſen und überall vor 
den Theatern und im Innern der Safeehäufer 
6# 
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betaͤubende Muſik. Im Hintergrunde der Wieſe 
iſt ein Regimene Infanterie gelagert, wie auf 
dem Schlachtfelde. Des Abends muß man in 
dieſen Alleen umherwandeln, wenn man etwas ganz 
Außerordentliches empfinden will. Die Kleider 
pracht der Frauen, die Verſchiedenheit der Koſtuͤme, 


der Glanz der Lichter, der Schall der Muſik, das 


Geraͤuſch aller dieſer Stimmen, der Duft aller 
Orientaliſchen Wohlgeruͤche — man wird wie in 
einen Strudel, in ein vielfach bewegtes geraͤuſch⸗ 
volles Leben verfegt, Man legt fein eigenes Ich 
ab, um ſich damit zu vereinigen, um ſich mit die⸗ 
fen beſeelten Maſſen fortzumälzen, um die Lebe 
zur Geſellſchaft, zur Menſchheit, zum phyſiſchen 
und moralifhen Wohl des Menſchengeſchlechts 
als den hoͤchſten Grad der Lebe zu erfaſſen; in 
dieſen verſchmilzt ſich jede andere ebe. — Welch 


ein Abend! Ein ſolcher giebt der Seele auf lange 


Zelt zu leben. Unmoͤglich kann ich ſagen, was 
mir in den Sinn kam bei dem Anblick dieſer Ar⸗ 
beiten der Induſtrie, dieſer kuͤnſtleriſchen Produc⸗ 
tionen der vier Welttheile. Mein Herz war ber 
klommen, und ich fuͤhlte eine Thraͤne meinem Auge 
entſchluͤpfen. Ich war zu lebhaft bewegt von dem 
Anblick dieſer Maſſe menſchlicher Werke. Stolz 
und ſtumme Bewunderung machten einen mogi— 
ſchen Eindruck auf mein Herz, den keine Worte 
beſchrelben koͤnnen. — — 
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Mißtrauen der Engländer gegen Ftende. 
Man behauptet, daß wir die Fremden im All. 


gemeinen mit mißtrauiſchen Blicken betrachten. 
Dies iſt im Betracht allerdings wahr. Wenn 
ſo ein halbes Dutzend derſelben zur Sommerzeit 
mit ihren bordirten Rocken und Schnurbärten 
angereiſt kommt, fo träge der Inhaber eines ans 
ſehnlichen Gaſthauſes allerdings Bedenken, fie 
aufzunehmen. Man weiſt ſie, wie den Juden 
vor Alters, nach einem abgelegenen Stadtviertel; 
da wohnen ſie auf einem dunkeln Platz bei ein⸗ 
ander, der von Gängen und Höfen umgeben iſt. 
Jeden Morgen kann man ſie aus der duͤſteren 


Einoͤde von Leiceſter Square hervorkommen ſehen, 


welches fuͤr ſich ſelbſt ein kleines Frankreich iſt, 
und wo man eine ganze Kolonie von Wirths⸗ 
bäufern angelegt hat. Allein in der That iſt 
dieſe Kaͤlte, die man in den beſſeren Stadtvier⸗ 
teln gegen ſie zeigt, durchaus nicht uͤbel gemeint, 
noch das Reſultat irgend eines beleidigenden Vor⸗ 
urtheils. Wir halten ſie nicht, wie ehemals, alle 


fuͤr innerlich ſchlecht, allein wir haben ſie 


in Verdacht, daß fie — arm find. Ihr ſchaͤbi⸗ 
ger Staat faͤllt uns zu ſehr auf. Mrs. Smith ent⸗ 
ſchuldigt ſich, ihre erſte Etage ſei verſagt, nicht 
weil ſie fuͤrchtet, der fremde Herr moͤchte ihr die 
Kehle abſchneiden, ſondern, er moͤchte vergeffen, 
feine Rechnung zu bezahlen. Die Fremden bes 
merken das argwoͤhniſche Weſen, und da ſie die 
wahre Urſache nicht ahnen, ſo ſetzen ſie ungerech⸗ 
8 A terweiſe 
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terweiſe voraus, wir feien es bloß gegen fies aber 
mit nichten. Dieſes Mißvertrauen iſt gegen jede 
Armuth gerichtet; es iſt die abſtrakte Eigenſchaft, 
und nicht der materielle Mann, gegen die man 
auf der Huth iſt. Die Gaſtwirthe wuͤrden gegen 
jeden Engländer, der ihnen arm vorkaͤme, eben 
ſo kalt und abſtoßend ſein; mit einem Wort, es 
iſt eine kommerzielle, nicht eine nationale Scheu. 
Ein reicher Fremder, mit einem großen Wappen 
an feinem Wagen, einem halben Dutzend Bedien’ 
ten und einem verbramten Rock, wird gewiß auf 
das zuvorkommendſte aufgenommen. Daher 
kommt es, daß der reiche Reiſende vom Konti⸗ 
nent, der uns beſucht, gewoͤhnlich unſere Hoͤflich⸗ 
keit gegen Ausländer ruͤhmt, während der Duͤrf⸗ 
tige gerade das Gegentheil behauptet. Ich hoffe 
hiermit den Jerthum unſerer Nachbarn berichtigt 
zu haben und verſichere ſie, daß die einzige zum 
Nachtheil Monſieu's gereichende Geſchichte, die 
wir uns jetzt noch aufheften laſſen, die Beſchul⸗ 
digung iſt, daß ee jahrlich nicht mehr als 100 
Napoleon zu verzehren hat, den übrigen Zucker 
von ſeinem Kaffee einſteckt und dem Aufwaͤrter 
nicht mehr als anderthalb Pence Trinkgeld giebt. 
— Vor ungefähr zwei Jahren kam ein Ruſſe 
von meiner Bekanntſchaft nach England. Ek 
beſaß damals nur einen kleinen Mantelſack. Him! 
mel, wie ſchimpfte er auf uns! Nie hatte es ein 
fo hartes, argwoͤhniſches, grauſames Volk gegeben. 
Ich ſah ihn vor einigen Monaten; er war eben 
dum zweiten Mal angelangt, und ich tt ’ 
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ganz entzuͤckt. Nie hatte ſich ein Volk fo gebefs 
ſert. Sein Tiſch war mit Einladungskarten be⸗ 
deckt. Was waren wir doch für eine gaſtfreund. 
liche Nation! Der Herr des Gaſthauſes hatte 
eine Engliſche Familie ausgetrieben, um ihm 
Platz zu machen. Welche feine Ruͤckſicht fuͤr 
einen Fremden! — Woher kam dieſes verſchie⸗ 
dene Urtheil des Ruſſen über uns? Sein Onkel 
war geſtorben. Er hatte eine reiche Erbſchaft 
gethan. In beiden Faͤllen hatten unſere guten 
Englaͤnder nicht daran gedacht, daß er ein Frem⸗ 
der ſei; ſie hatten bloß das erſte Mal nach ſei⸗ 
nem Mantelſack und das zweitemal nach ſeinen 
drei vierſpaͤnnigen Wagen geſehen. 


—ͤ———— ͤ ita —— 


Ein Bild von Macao. a 


Empfehle keinem eueer ſchwachlichen Freun⸗ 
de eine Reiſe nach China. Dort gebricht es ſo 
ganz an aller Indiſchen Bequemlichkeit und Er⸗ 
quickung, daß die unbehaglichkeiten des Klima's 
den Annehmlichkeiten deſſelben ein ſtarkes Gegen⸗ 
gewicht halten. Letztere ſind bloß negativer, er⸗ 
ſtere pofitiver Natur. Eine von den merfwürs 
digſten Varietäten der Gattung Menſch if 
eine Klaſſe Engländer, die man aus Hoͤflichkeit 
Kaufleute nennt, die aber in ungeſchminkter 
Rede Opium» Schmuggler heißen. Die Ins 

dividuen 
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dividuen dieſer Klaſſe werden grundreich, indem 
ſie die Geſetze eines fremden Landes verletzen, 
kehren dann beim und ſchmieden Geſetze für ihr 
eigenes Land. Ihre Schiffe ankern bei einem 
der Eilande Lin tin; fie ſtellen das kriegeri⸗ 
ſche und kaufmaͤnniſche Element in engſter Ver⸗ 
knuͤpfung dar. Hier ein gewaltiges Hauptbuch, 
dort eine große Muskete; in einem Winkel das 
letzte Preis Courant, im Stiele eines großen Meſ⸗ 
ſers ſteckend, im anderen aufgethuͤrmte Kiſten, 
mit guten Spaniſchen Dollars gefüllt, Alles 
verkündigt den durchtriebenen Handelsmann, ber 
reit, auf friedlichem Wege mit dir zu verkehren, 
oder, im Fall der Noth, feinen unrechtmaͤßigen 
Gewinn gegen die Obrigkeit deſſelben Landes zu 
vertheidigen, das die Quelle ſeines Wohlſtandes 
iſt. Deſſenungeachtet find dies „ſehr ehren vol— 
le Manner“ und in Privatgeſchaͤften ſehr reſpeke 
tabel und reſpektirt! Die Herren von der Fak⸗ 
torei der Compagnie bilden die Engliſche Ariſto⸗ 
kratie von China. Eine Hälfte des Jahres bes 
ſchaͤftigen fie ſich mit Abwiegen des Thee's, und 
die andere Hälfte zählen fie ihre Finger oder 
amuͤſiren ſich auf irgend eine andere ſelbſt ge⸗ 
wählte, aber auch nur ſie ſelbſt unterhaltende 
Weiſe. 5 

— — 

* 5 
1 Redakteur Dr. Ulferk⸗ 
Verleger Carl Wohlfahrt, 
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Montag, am 8. December 1854 


Bekanntmachnug 
der Brodt,, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
zu Brieg im Monat December 1834. 8 
J. Die hleſigen Backer gewähren 

a) Semmel für 1 Sgr. Buͤttner, Burkert, Wltrwe 
Engler, Gürthler, Hoffmann II., Jander, Karger, 
Muͤhmler, Rheniſch, Rauch, Sonntag und Zimmers 
mann jun. 18 Eth,; Aug. Hoffmann, Sauske, Welz 
jun. u. Zimmermann fen. 20 Eth.; Pruͤfert 21 Ltb.; 
Eckerodorff, Gottl. Hoffmann und Welz fen 22 Lehr 
b) Brodt fur 1 Sgr.: Welz jun. 1 Pfd. 4 Loch; 
Muͤhmler u. Zimmermann ſun. 1 Pfd 62th. ; Sonn⸗ 
tag 1 Pfd. 7 Lth.; Buͤttner, Burkert, Wtw. Engler, 
Guͤrthler, Gottl. Hoffmann und Hoffmann II., Jans 
der, Rhentiſch und Rauch 1 Pfd. 8 eth. Eckersdorff, 


Aug. Hoffmann, Prüfert und Sauske 1 Pfd. 10 


Loth; Welz, fen. und Karger 1 Pfd. 12 Loth, und 
Zimmermann fen, 1 Pfd. 14 Loth. j 
Hausbaffenbrod für a for. 6 pf. Schulz 4 Pfd., 
Eckersdorff 4 Pfd. 12 koth u. Welz ſen. 4 Pfd. 16 Eth. 


u. Die Fleiſcher verkaufen 


a) Rindfleiſch das Pfund ſaͤmmtllch zu 2 for. 
d) Schwelnefleiſch das Pfund durchgaͤngig zu 


a ſgr. 6 pf. 
Hammelflelſch das Pfd. durchgängig zu a ſgr. , 


und nur Wr Thiele zu 2 fgr 2 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfd. Wem. Franke zu 1 for, 
3 pf; Gottl. Gierth, Kube, Kaltasky und Ernſt 

Miſcheck zu 1 fgr. 3 bis 6 pf. Wt. Müler zu 1 ſgr. 

3 bis 9 pf.; Haine zu 1 fgr. 3 pf. ble a ſgr.; Franke, 

Hoffmann, Heffter, Lindner, Georg Miſcheck, Philipp, 


Ruffert, Spaͤtlich fen, Scholz, Selzer u. Wilde ſen. 
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u. jun. zu 1 for, 6 pf. Brandt, Carl Gierth, Ku⸗ 
nisch, W. Muͤller u. W. Melchor zu 1 fgr. 6 bis 9 pf. 
Brandt fen. u. Burkert zu 1 fgr. 6 pf. bis 2 ſgr. 
UL Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und nur der Schloß⸗Brauer 
zu 9 pf. Brieg den 5. December 1834. 
5 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
0 Bekanntmachung. 

Waͤhrend der Adventszeit werden alle oͤffentliche 
Tanzluſtbarkeiten, vom faten bis 25ten December c., 
beide Tage einſchlleßlich gerechnet, hierdurch unter ſagt 

Brleg den Sten December 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 
Behufs der Verdingung der, zum maglſtratuallſchen 
Geſchaͤftsbetriebe und die Armen⸗Schulen pro 1835 
erforderlichen Schreibmaterſalien an den Mindeftfors 
dernden, haben wir einen Termin auf den ı2ten dieſes 
Monats früh um 11 Uhr zu Rathhauſe vor dem Herrn 
Rathsſecretair Seiffert anberaumt, und laden zu dem⸗ 
ſelben Entrepriſeluſtige hiermit ein, mit dem Beifuͤgen / 
daß die Proben und die Bedingungen in den Amts“ 
ſtunden in unſerer Kanzellel einzuſehen ſind. 

Brieg, den aten December 1834. 
Der Magtlſtrat. 


— 


n BEEIEELIFE 
Es iſt hoͤchſt noͤthig die von Kleidern entbloͤßten 
Ortsarmen bel der eingetretenen Winterszeit dam 
nothduͤrftig zu verſehen. Das Kleldermagazin iſt aber 
leer und die uns zu Gebote ſtehenden Mittel zur Dt 
ſeltigung des oben beregten dringenden Bedärfnifle 
ſind bei der ＋ taͤglich mebrenden Zahl der Armen und 
verminderten Gelegenheit zum Gelderwerb auf's außer 
fie beſchraͤnkt, weshalb wie unfere Mitbewohner hie 
ger Stadt fo freundlich als ergebenſt ditten, die fi. 
bier darbietende Gelegenheit, abgelegte Kleidungsſtuͤck 


1 


nuͤtzlich und zweckmaͤßig werwendet zu feben, gefaͤlligſt 
zu benutzen und in Ermangelung ſolcher Gegenſtaͤnde 
milde Geldbeitraͤge zur Anſchaffung von Kleidungsſtuͤk⸗ 
ken zu leiſten. 

Die Herren Bezirksvorſteher und Armenvaͤter find 
beauftragt, jede Gabe, fie beſtehe worin fie wolle, ans 
zunehmen, und jeder Wohlthaͤter wird in ſeinem Be⸗ 
wußtſeln und durch unferen und der Unterſtuͤtzten Dank 
den angenehmſten Lohn finden. 8 

Brieg den 29ſten November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Die im Weihnachts: Termin d. J. faͤlligen Zinſen 
hleſiger Stadt⸗Obligationen werden in unſerer Kaͤm⸗ 
mereiftube vom sten bis 23ften December a. c. mit 
Ausſchluß der Sonntage in den Amtsſtunden ansge⸗ 
zahlt. Brieg den 25 ſten November 1834. a 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die Zinfen von Einlagen bei der hieſigen Spaar⸗ 
Kaſſe pro II. Semeſter 1834 vom 15. bis 23. und vom 
27. bis 31. Dezember c. a. mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage in den Stunden von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ 
und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags in der Behauſung 
des Renbanten Herrn Rathsherrn Kuhnrath ausge⸗ 
zahlt werdeu ſollen, und daß diejenigen Intereſſenten, 
welche die Zinſen der Einlage zuſchreiben laſſen wollen, 
eben fo ihre Quttungs⸗Buͤcher produciren muͤſſen, als 
diejenigen, welche die Zinſen baar erheben wollen. 
Brieg den 2, Dezember 1834, " 

fin Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Lieferung der Saͤrge für verflors 
dene Oktsarme an den Mindeſifordernden, haben wir 


: — 316 — 
einen Termin auf den oten d. M. früh um 11 Uhr vor 
dem Hrn. Raths⸗Sekretair Seiffert anberaumt, und 
laden zu demſelben Entrepriſeluſtige hiermit ein. 


Brieg den agſten November 1834. 
Die Armen ⸗ Direction. 


8 Bekanntmachung. | 
Sir den von dem Deſtillateur Herrn Wohl zum Des 
ſten der Armen eingefandten Betrag per 13 far. 6 ph 
fagen wir hiermit unfern Dank. . 5 
Brieg den agſten November 1834. 
. Die Urmen + Direction. 


Bekanntmachung. 

Auf Veranlaſſung des Königlichen Gehefmen Ober⸗ 
Finanz⸗Raths und Provinzial⸗Steuer⸗Dtrektors Herti 
von Biegeleben und in Uebereinſtimmung des hieſigen 
Magiſtrats, fol. der Neubau einer Verpalifadirung⸗ 
welche einen zuſammengeſtuͤrzten Theil der Stadtmau⸗ 
er hieſelbſt und zwar zwiſchen dem ſogenannten Koͤnig⸗ 
chen Muͤhlenzwinger und dem daran ſtoßenden Stabt⸗ 
theil, woſelbſt die Gerber⸗Gaſſe zu Ende geht, erſetzen 
ſoll, in einer Länge von 169 laufenden Fuß folgender“ 
geſtalt im Wege der Entrepriſe ausgeführt werden. 

Es ſoll diefe Verpoliſadirung von 8 zu 8 Fuß, 14 
Fuß hobe eichene Kopffäulen, welche 4 Fuß la der Erf 
de elugegraben fein muͤſſen, erhalten, muß zweima 
verriegelt und mit ganz geſpundeten aufrecht genagel⸗ 
ten oben zugeſpitzten 5/4 Zoll ſtarken 10 Fuß hoben 
Braͤttern erbaut, die Pfähle mit Brettſtͤͤcken und dle 
Nagelreihen mit Zollbrettern abgedeckt fein. 

Das hlezu erforderliche Materlal nebſt Arbeitslohn 
iſt auf 149 Nthl. 6 pf. veranſchlagt, und werten biezu 
Entreprifefähige zu dem auf den 13ten December d. J. 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der Kanzelei des un“ 
terzeichneten Baus Beamten anberaumten Licttations⸗ 
Termine einlageden, um ihre Gebothe abzugeben. 
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Der Anſchlag nebſt Bedingungen iſt in dem oben bes 
zeichneten Geſchaͤfts⸗Zimmer in den gewohnlichen Amts⸗ 
ſtunden einzuſehen. Brieg den 4. Dechr. 1834. a 
Dtiäer Koͤnlgl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. 


Lotterie» Anzeige. 
Bel Ziehung der sten Klaſſe Joſter Lotterie fielen 
folgende Gewinne in mein Eomptoir, als: 5 


500 Rthlr. auf No. 9976. \ 
500 Rthlr. auf No. 76791. 
500 Rthlr. auf No. 76792. 


500 Rthlr. auf No. 81177. 
200 Rthlr. auf No. 7223. 24066. 
100 Rthlr. auf No. 7202. 38. 9562. 24049. 78. 
33918. 85. 50331. 73910. 92735. 102504, 
50 Rihlr. auf No 7203, 34, 35. 40. 4% 43. 56, 
62. 70. 82. 89. 300. 9558. 60. 69. 78. 83. 
90. 94. 96, 24021. 31. 39, 42. 44 53. 64. 
33911, 15. 28. 31. 33, 41. 44. 51. 57. 72. 
78 83. 37952. 55, 43130. 47. 49 51. 48156. 
50329. 37. 45. 49. 54053. 69. 73902. 76320. 
76789. 81133. 51. 92736. 52. 102502. 
40 Rihir. auf No. 3201. 10. 12. 14. 16. 7204, 
13. 17. 74. 75. 78. 79, 83. 90. 91. 96, 9554. 
55 57. 65. 71. 74. 93. 24001. 2. 5. 13. 15, 
25. 27. 33. 51. 63. 73. 76. 88. 934 98. 33902, 
29. 40. 45. 48. 49. 79. 80. 84. 92. 94, 37954, 
59. 62. 74. 43140. 46. 50. 54. 48160. 77. 
J5327. 50. 54076. 73906. 76319, 21. 23. 24. 
92742. 46. 47. 58. 102512, 15, 16. 17 u. 20, 
Die Gewinne bis 200 Rtbl. incl. koͤnnen ſogleich in 
Empfang genommen werden. Looſe zur rten Klaſſe 
2iſter Lottetie Ne zur geneigten Abnahme. 
Der Koͤnigl. Lotterle⸗Elnnehmer Böhm. 
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Bekanntmachung. 


Zur anberweltlgen Verdingung des Kuͤchen⸗Abfalls 


x 


in biefiger Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt pro 183 | an 
den Beftbierhenden ift ein Termin in dem Geſchaͤfts⸗ 
Zimmer der Adminlſtratlon gedachter Anſtalt auf 

den 9ten December c. a. Nachmittags 
EN um 3 Uhr 
anberaumt worden, in welchem Bietungsluſtige zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebothe abzugeben eingeladen wer⸗ 
den. Die dlesfaͤlllgen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden. f 
1 erde ee . Bad $ 

dminiſtration der Jeren⸗Verſorgungs⸗ 

an Anſtalt. Bert os 
— 
Bekanntmachung 

Die auf dem linken Oderufer zwiſchen Brieg und Lds 
wen gelegenen biefigen Kaͤmmerel⸗Guͤter Cantersdorff 
und Alzenau nebft Zubehör ſollen auf Zwoͤlf nachein⸗ 
ander folgende Jahre vom rten Juni 1835 ab im Wege der 
oͤffentlichen Lizitation verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote ſowohl auf jedes einzelne der genannten Guͤ⸗ 
ter als auch deide zuſammen iſt ein Termin auf den 
ı3ten Dezember 1834 Nachmittags um 2 
Ubr in unſerm Sitzungszimmer anberaumt worden, 
zu welchem Pachtluſtige mit der Aufforderung eingelas 
den werden, perſoͤnlich zu erſcheinen, und ihre Gebote 
abzugeben. Die Anſchlaͤge und Verpachtungs-Bedin⸗ 
gungen koͤnnen vom 10ten November c. ab in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Niemand kann zu einem Gebote gelaſſen werden, det 
ſich nicht zuvor über feine Fähigkeit, Kaution zu ſtellen, 
und das Plus in dentarlum baar bezahlen zu koͤnnen, gn 
gend ausgewieſen hat. 

Beleg den agten October 1834. 

in 75 Der Magiſtrat. 
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Das in der Oder⸗Vorſtadt ſub No. 9 gelegene Haus 
nebſt Garten, ſo wle das dabel befindliche Vieh, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen und die naͤheren Bebin⸗ 
gungen be beim gegenwärtigen Beſitzer zu erfahren. hren. 


1 I ER OR 8 
In ausgezeichnet ſchoͤner Guͤte erhielt ich, ſo eben & 8 
friſche eine Sendung und offer t zur sütlgen © 2 
Wii, 55 99 1 5 8 


Sd Re done Maße 25 


53 pfels inen 
empfiehlt — Der - 


RA Austern 


oon ausgezeichnet ſchoͤner Qualitat erhielt und N 
SER Zollſtraße No. I. 396: 14 
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Nacht lichter 
in Schachteln mit Schwaͤmmern auf ein, 4 und J Jahr 
erhielt ich ſo eben eine Parthie und en dleſelben 
ſehr preiswuͤrdig H. Burke > 
Zollſtraße No. 8 iſt der Oberſtock zu vermlethen und 
a hen zu beziehen. Das Nähere 5 unten 


Hut⸗ „Fabritaut. 
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Von der Muͤble bis zum Baͤcker Scholz ir ein Frauen⸗ 
82 Schub verloren gegangen. Der ehrliche Flu⸗ 
rd gebeten, felbtgen gegen eine Belohnung in der 
2 Buchdruckerei abzugeben. 
2 In No. 267 am Ringe im weißen Engel iſt im Ober⸗ 
bvornheraus eine Wohnung zu vermlethen und bald 


iu beziehen; das Nähere bei der Eigenthüͤmerin. 
Wtw D etrich. 


Bel eg D RE 
Breite g. Bere Es 


Bien med der Schfl. Höchſter Preſs . 11151 4 
esgl. Miedrigfter Preis 1114 
Folglich der Mittlere . 11140 8 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter ba, 113) 
Desgl. Niedrigſter Preis 11101 — 
Folglich der Mittlere 10110 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Drei 117 — 
Desgl. Niedrigſter Preis 11 4— 
Folglich der Mittlere 11 31 6 
Jae r, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 129 — 
Desgl. Niedrigſter Preis 25 — 
Folglich der Mittlere 127. — 
Hierſe, die Metze 5 1 8 .— 
Graupe, dito ordinaire 1 6 — 
Gruͤtze, dito Mittelſorte 11s 
gern, dito D » I—| 41“ 
infen, dito = 1 6 — 
artoffeln, dito 0 2 — ı| 3 
utter, das Quart “ * 2 1 75 N 
Eier, d Re „ „I-15 


